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Poesie und Empfindungen liegen zwischen den Dingen
Schönenwerd Sandra Leh-
nis präsentiert am Sonntag
und Montag ihre Arbeiten.

VON MADELEINE SCHÜPFER

Die Malerin Sandra Lehnis, wohnhaft
in Lostorf und Mallorca, zeigt in ihrem
Atelier an der Bahnhofstrasse 21 hinter
dem Hotel Storchen in Schönenwerd
im Rahmen ihrer inhouse/11-Ausstel-
lung am Sonntag, 13. Februar, von 15
bis 19 Uhr und am Valentinstag, Mon-
tag, 14. Februar, von 17 bis 21 Uhr ei-
nen spannenden Querschnitt durch
ihr Schaffen. Seit vielen Jahren ist sie
mit Begeisterung, Talent und Leiden-
schaft an ihrer künstlerischen Arbeit
und hat sich durch zahlreiche Ausstel-
lungen in der Region, aber auch in an-
deren Städten in der Schweiz sowie in
verschiedenen Galerien in Spanien ei-
nen Namen gemacht.

NNeeuuee IImmppuullssee eerrhhaalltteenn
Der Aufenthalt im Atelier des Olt-

ner Kunstvereins in Genua hat ihr vie-
le neue Impulse gebracht und war für
sie eine bereichernde und motivieren-
de Zeit. Drei grossformatige, farbin-
tensive Bilder (150 x 180 Zentimeter)
dominieren den Atelierraum mit der
hellen Fensterfront. Sie entstanden im
Arbeitsraum in Genua und widerspie-
geln formal stark reduziert den Blick
durch die in den Ecken leicht abge-
rundeten Fenster des Ateliers, wobei
vorab die Bewegung dieser Fenster-
linien die Künstlerin zu interessanten
Bildmotiven inspirierte. Das eine Bild
fesselt durch die türkisgrüne Farbge-
bung, durchbrochen von bogenartig
betonten Aufteilungen, markiert
durch hellere Linien; so, als hätte da
einer eine besonders geheimnisvolle

Spur gelegt, um den Betrachter neu-
gierig zu machen.

Das andere Bild wirkt eher dunkel
und verhangen und erinnert an altes
Gemäuer, wobei das dritte Bild durch
seine leuchtend roten Farbtöne viel Le-
benskraft und einen Schuss spannen-
de Sinnlichkeit ausstrahlt. Es sind dies
drei beeindruckende Arbeiten, die den
Betrachter gefangennehmen.

LLaannddsscchhaafftt MMaalllloorrccaass bbeeggeeiisstteerrtt
Sandra Lehnis liebt in der formalen

Gestaltung das stark Reduzierte und
Abstrahierte. Höchst minimalistisch
spielt sie mit einzelnen Motiven, die
aber nicht als ein Ding zu erkennen
sind, sondern in sich wiederum eine
starke Abstrahierung erfahren haben.
In Mallorca begeistert sie die wunder-

schöne Landschaft; Baumlandschaf-
ten, seien dies Oliven- oder Mandel-
bäume, die grosszügig und in fast end-
loser Wiederholung Wiesen und Fel-
der beherrschen; meist fein geglie-
dert, in einem ganz bestimmten
Rhythmus, der sich nachvollziehen
lässt. Nicht die Bäume an und für sich
fesseln die Malerin, sondern die
Zwischenräume, das Sphärische, das
dazwischen liegt, sei es nun Licht oder
Schatten; Wind, der durch die Bäume
zieht, unfassbare Dinge, die man
mehr fühlt und erahnt als dass man
sie greifen kann. Diese «Zwischenräu-
me» bekommen in den Bildern der
Künstlerin Eigendynamik. Licht- und
Luftmuster entstehen.

Spannend ist dieser Vorgang auch
in ihren grafischen Blättern. Bald wer-

den die Bäume als senkrecht angeord-
nete Stämme markiert, oft oben abge-
schnitten, in unterschiedlicher Grös-
se. Meist sind sie hineingestellt in dun-
klere Querlinien oder betont von
kreisrunden Aufhellungen, wobei die
Markierung sich aus dem Kontrast
heraus auch verschieben kann: hell zu
dunkel und dunkel zu hell. Das Spiel
der «Zwischenräume» ist unendlich
und erinnert an wundersame, poeti-
sche Melodien.

Einige der Radierungen werden in
einem Kunstbuch festgehalten. Dieses
Künstlerbuch trägt den Titel «esmolar
la garrova» und ist in Barcelona in 22
Exemplaren gedruckt worden. Es be-
steht aus drei Radierungen von Sandra
Lehnis und aus sieben Gedichten des
bekannten katalanischen Poeten Biel
Mesquida. Sämtliche Radierungen
sind von der Künstlerin signiert. Im
Grossformat hängen sie im Atelier an
der einen Wand, und auch das Kunst-
buch kann bewundert werden.

SSiiee üübbeerrlläässsstt wweenniigg ddeemm ZZuuffaallll
Interessant ist, dass die Malerin

Sandra Lehnis ihre Arbeiten prozessar-
tig stark durcharbeitet, sehr bewusst
mit Räumen umgeht, spärliche Zei-
chen setzt, wenig dem Zufall überlässt
und doch in der malerischen Arbeit
ihre Emotionen auslebt. Da schieben
sich Farben übereinander, beim ei-
gentlichen Malvorgang ändert sie
ständig Bestehendes, überrascht sie
sich selbst mit besonderen Nuancen;
so, als möchte sie aufzeigen, dass ein
Bild nie nur das Durchdachte und be-
wusst Gesetzte zum Inhalt hat; nie
nur das, was man sich realistisch aus-
denkt, sondern immer auch das Spon-
tane, Unkontrollierbare, das Gefühle
weckt, mit Poesien spielt und den fei-
nen Farbnuancen Raum gibt.

Diese faszinierende Mischung
macht den Zauber ihrer Arbeiten
aus. Man erkennt das Reduzierte und
geniesst die stillen, wortkargen Beto-
nungen, erkennt aber auch auf ande-
ren Bildern, vor allem in den kleine-
ren, eine erzählerische Komponente,
die freier umgeht mit der formalen
Gestaltung. Da kommen andere Mo-
tive hinein: Punkte, Kreise, baum-
stämmige Fragmente, Anordnungen
in Querlinien oder ovale Kreise, die
zu einem Muster werden. Man er-
kennt auch feine Durchbrechungen
wie aus der Reihe «Perlen aus Mallor-
ca». Sie malt mit Acryl auf Papier, auf
Holz und auf Leinwand, spielt mit
raffinierten Mischtechniken und
liebt das Kreieren von Radierungen.
Im Künstlerbuch wurden diese mit
einer Kupferplatte auf Hahnemühle-
Papier gedruckt. Für die Collagen
wurde von Hand koloriertes Johan-
not-Papier verwendet. Es war dies
eine höchst aufwendige Arbeit, wo-
bei die Ätzradierungen ihr viel Freu-
de bereiteten.

Beim längeren Verweilen in ihrem
Atelier spürt man intensiv, wie diese
Künstlerin subtil, überlegt und fast
zärtlich mit ihrem Material umgeht,
wie sie die Farben glühend oder ver-
halten auf das Papier oder die Lein-
wand bringt, immer im Bewusstsein,
dass die schönsten Empfindungen
und Betrachtungen oft zwischen den
Dingen liegen, dass der «Zwischen-
raum» vielleicht durch diese Art der
Malerei erfühlbar wird, auch die Poe-
sie, die fantasievolle Veränderung, die
oft nicht mehr ist als ein Augenblick,
ein Atemzug Wind, immer in Bewe-
gung und doch von starker Präsenz.
Ein Atelierbesuch wird zu einer span-
nenden Begegnung mit dem Schaffen
dieser begabten Künstlerin.

Das Bild trägt den Namen «Fenster in Genua». ZVG

«Versuchsschule» oder «Vergleichsschule»
Trimbach Der Gemeinderat befasste sich mit der Speziellen Förderung und hält an der etappierten Integration fest

VON RÖBI WYSS

Der Kantonsrat hatte Mitte Dezember
2010 ein generelles Veto zur Änderung
der Vollzugsverordnung zum Volks-
schulgesetz als Folge der Einführung
der Speziellen Förderung eingelegt.
Mit diesem Veto wurde der Speziellen
Förderung, das heisst der Integration
von verhaltensauffälligen und bil-
dungsschwachen Kindern in die Regel-
klasse, die rechtliche Umsetzungs-
grundlage entzogen. Als Folge davon
entstand eine allgemeine Verunsiche-
rung. Die nach Weisungen des Kan-
tons termingerecht ausgestellten Kün-
digungen der Arbeitsverträge mit den
Logopädinnen mussten widerrufen
werden, und die per Beginn des Schul-
jahres 2011/12 geplanten und bereits
im Gemeinderat beschlossenen Um-
setzungsmassnahmen sind in Frage
gestellt.

AAllss bbeeffrriisstteetteenn VVeerrssuucchh eeiinnffüühhrreenn
Anfang Februar wurden die Schul-

leitungen über das weitere Vorgehen

und die Möglichkeiten, wie sich die
Gemeinden am Umsetzungsprozess
beteiligen können, orientiert. Dem-
nach wird die Spezielle Förderung als
befristeter Versuch eingeführt. Die Ge-
meinden können sich als Versuchs-
schule oder als Vergleichsschule betei-
ligen. Das bedeutet, als Versuchsschu-
le die geplanten Massnahmen zur In-
tegration umsetzen zu können, wäh-
rend im Vergleichsmodell die beste-
hende Ausbildungspraxis mit Einfüh-
rungs- und Kleinklassen weiterzufüh-
ren ist.

In Trimbach ist die Umsetzung der
Integration recht weit fortgeschrit-
ten. Nach den durch das Veto hervor-
gerufenen Zweifeln über das weitere
Vorgehen ist die Schulleitung und die
Lehrerschaft wieder guten Mutes, den
eingeschlagenen Weg fortzusetzen.
Dem Gemeinderat wurde vorgeschla-
gen, sich als Versuchsschule am ex-
tern begleiteten Prozess zu beteiligen
und an der geplanten etappierten In-
tegration festzuhalten. Der Gemein-
derat hat den Vorschlag der Schullei-
tung zur Kenntnis genommen und
wird aufgrund eines konkreten Antra-
ges an der nächsten Sitzung definitiv
eine Variantenwahl treffen.

RReecchhnnuunnggsspprrüüffuunngg 22001100
Seit der Demission von Herbert

Krebs aus der Geschäfts- und Rech-
nungsprüfungskommission (GRPK) ist
der Sitz vakant. Die Nachfolge konnte
trotz grossen Bemühungen der FdP,
welcher der Sitz zusteht, nicht gere-
gelt werden. Die Partei verzichtet nun
auf den Anspruch. Die Kommission
verfügt derzeit nicht über Mitglieder,
welche nach neuer kantonaler Gesetz-
gebung für die Rechnungsprüfung
qualifiziert sind. Demzufolge ist eine
externe Revisionsstelle zu beauftra-
gen.

Der Gemeinderat beschloss, die
fachliche Unterstützung der Firma Su-

dan & Partner, Olten, für die Rech-
nungsprüfung in Anspruch zu neh-
men und die Aufgaben in Zusammen-
arbeit mit der Geschäfts- und Rech-
nungsprüfungskommission den ge-
setzlichen Anforderungen entspre-
chend auszuführen.

IInn KKüürrzzee
• Weil ein Mitarbeiter seine Tätigkeit
im Werkhof aus gesundheitlichen
Gründen nicht mehr ausüben konnte,
wurde das Arbeitsverhältnis per Ende
2010 in gegenseitigem Einvernehmen
aufgelöst. In der Folge wurde die Stelle
ausgeschrieben. Es sind 50 Bewerbun-
gen eingegangen. Auf Antrag des

Wahlausschusses wählte der Gemein-
derat als neuen Werkhofmitarbeiter
den in Trimbach wohnhaften und hei-
matberechtigten Andreas Soland,
Gämpfiweg 2.
• Im Hinblick auf eine mögliche Zu-
sammenlegung der Musikschulen Ol-
ten und Trimbach wurde der Anstel-
lungsvertrag des Musikschulleiters
Eugen Busslinger über seine Pension
hinaus bis Ende Schuljahr 2010/11 ver-
längert. Da die Verhandlungen sistiert
wurden, ist der Zusammenschluss un-
gewiss. Eine nochmalige Verlänge-
rung des Arbeitsverhältnisses mit dem
amtierenden Musikschulleiter ist aus-
geschlossen. Deshalb ist die Nachfolge
zu regeln. Der Gemeinderat beschloss,
die Musikschulleitung als Teilzeitstel-
le mit einem Pensum von 20 Prozent
auszuschreiben und neu zu besetzen.
• Die Betreuerin des Robi-Spielplatzes,
Cordula Bärtschi, wurde für die Saison
2011 befristet angestellt. Die Saison
dauert vom 1. April bis zum 31. Okto-
ber.
• Die nächste Sitzung des Gemeinde-
rates findet am Dienstag, 22. Februar,
um 18 Uhr statt.

Die Spezielle Förderung wird anTrimbachs Schulen – hier das Mühlemattschulhaus – befristet eingeführt. BKO

InTrimbach ist die Um-
setzung der Integra-
tion recht weit fortge-
schritten.

JUGEND- UND SCHULSOZIALARBEIT KONZEPT GUTGEHEISSEN

Auf Antrag der Schulleitung
hat der Gemeinderat das
Konzept über die Schulsozi-
alarbeit gutgeheissen. Das
Konzept sieht vor, die bisher
auf die Oberstufe be-
schränkte Schulsozialar-

beit auf die Primarstufe
auszuweiten. Für die ge-
samte Schulsozialarbeit soll
ein Vollzeitpensum, aufge-
teilt in zwei Teilzeitstellen zu
je 50 Prozent, geschaffen
und zweigeschlechtlich be-

setzt werden. Die beste-
hende Verknüpfung der Ju-
gend- und Schulsozialarbeit
wird aufgehoben. Die bishe-
rige Jugendarbeiterin, Bri-
gitte Lutz, übernimmt ei-
nen Teil der Schulsozialar-

beit. Für die zweite Teilzeit-
stelle, für welche vorzugs-
weise ein Mann berücksich-
tigt wird, läuft derzeit das
Bewerbungsverfahren. Die
Teilzeitstelle Jugendarbeit
ist neu zu besetzen. (RW)

ÖQV-Vernetzungsprojekt
«Unterer Hauenstein»
Der Gemeinderat beschloss einstim-
mig, sich am ÖQV-Vernetzungs-
projekt Unterer Hauenstein zu be-
teiligen. Er bewilligte dafür einen
einmaligen Projektkostenanteil
von 6300 Franken und einen jähr-
lichen Beitrag von 1750 Franken
während sechs Jahren. Dem Re-
gionalverein Olten-Gösgen-Gäu ob-
liegt die Trägerschaft des Projekts.
Der Vernetzungsperimeter umfasst
sieben Gemeinden. Das Vernet-
zungsprojekt «Unterer Hauenstein»
wird vom Kanton unterstützt und ge-
neriert jährliche Bundesbeiträge
von rund 100000 Franken. (RW)


